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ichaffenheit und die flache Lage haben Beranlafjung dazu gegeben, daß in den 

Einfenkungen zahlreiche Torfmoorbildungen entjtanden find, hierunter das 2,8 qkm 

große Parchanjebruch. Noch ausgedehnter ift die als Fortiegung der Nebe- 

Ihatjtrecte Labifhin— Natel zu betrachtende Grinfließ-Itiederung am Nordrande 

der KRujawifchen Vlatte, die aus humofem oder geradezu moorigem, mit thonigen 

Beimengungen durchjegtem Sandboden bejteht. Jr dem zwifchen den Mündungen 
der Tonezyna und des Grünen Fließes ausgebreiteten Höhenlande vermag fich 

wegen der ducchlälfigen Befchaffenheit des Dünenjandes fein größerer Wajjer- 

lauf auszubilden. Das durch die Sandhöhen von Weichjelthale abgejchnittene 
Gelände unweit Argenau hat daher feinen offenen Abfluß dorthin, fondern ent- 
wäfjert durch Gräben nach dem Neuen See bei Seedorf, einem im Dimengelände 
liegenden Berken, aus welchem das Waffer vermuthlich unterirdiich nach der 
MWeichjel abgeht. 

Zur Entwäfferung des Barchanjebruchs dient der VBarchanjefanal, der 

zunächft jüolich und dann öftlich geführt ijt, bis er bei Wilkoftowo die furz 

oberhalb auf rujfiichem Gebiete entjpringende Tonczyna erreicht. Seine weit- 

liche Fortfegung bildet der zur Vtege geleitete Gr. Friedrichsgraben (vergl. Oder: 
wert, Bd. II S. 236). Bon der Kanalmündung fließt die Tonczyna in großem 
Bogen über Vtorden gegen Often, nimmt hierbei auf der Hochfläche aus Rußland 
von rechts einen weftnordweftlich gerichteten Bach auf, oberhalb N.-Grabia von 

infs den Abflug einer oftjüdöftlich gerichteten, bei Kl.-Mlorin beginnenden flachen 

Furche, Schneidet fich alsdann mit ftärferem Gefälle tief in das jandige Gelände 

ein umd durchfließt bei Dttlotjchin das hier 2 km breite Weichjelthal. Die 
jteinerne Eijenbahnbrüde an der Neichsgrenze hat 7,8 m Lichtweite. An der 

oberen Strecke liegen ausgedehnte Torfwiefen, an der unteren Strede jchmale Wiejen 

auf Torf» oder thonigem Untergrund, untermengt mit ertraglojen Sandjchollen. 
Die im Ueberfchwemmumgsgebiete gelegenen Flächen werden durch die Aus- 
uferungen der Toncezyna gedingt und Kiefern die beiten Erträge. — Die Ent- 
wäjjerung der Grünfließ- Niederung erfolgt gegen Often durch einen bei Tarkoıwo 
beginnenden Kanal, der oberhalb Grünficch in das ovjtnordöftlich gerichtete 
Grüne Fließ mündet. Diejes durchbricht bei Jarkenmühle den hier nur 3 km 
breiten Dünenftreifen md ergießt fich unterhalb Gr.-Neffau in die Weichiel. 
Aus dem durchläffigen Sandgelände erhält es feine offenen Zuflüjfe, wohl aber 

von der Hochfläche einen bei Sanddorf in die Niederung eintretenden, langen 
Abzugsgraben, mit dem fich unterhalb ein zweiter, von Kacztowo Ffommender 
vereinigt. „In jenem unteren Laufe hat das Fließ beträchtliches Gefälle und 
treibt 3 Mühlen. Die in Stein gebaute Eijenbahnbrüce bei dev Kunfelmühle 
hat 9,4 m Lichtweite; da die Vorfluth durch Sandablagerungen im Mühlen: 
weiher behindert wird, finden oberhalb Abfpülungen an den Ufern ftatt. 

4. Anbanverhältuiffe. 5. Bewaldung. 

Die breite Sandzone zwifchen dem Weichjelthal und der Kujawifchen Hoch- 
fläche ift fat ganz mit Kiefern bewaldet, wogegen auf dem fruchtbaren jchwarzen 
Boden des jüdweftlichen Höhenlandes und in den Niederungen fait gar feine
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Waldflächen vorkommen. Der Eleine Gutswald bei Lisztowo hat gemifchten 
Beitand, neben dem Nadelholz auch Eichen, Buchen und Birken. Die großen, 

zu den SKreifen Thorn, nowrazlam und Bromberg gehörigen Staatsforften 
(Oberförjtereien Schirpib, Argenau, Wodef, Kirfehgeumd und Schulib), die 

Brivatwaldungen bei N.-Grabia und Schulik, fowie der ftädtifche Wald bei 
Schulit find Kiefernforften, die im Kahlichlagbetrieb mit 100- bis 120-jähriger 
Umtriebszeit bewirthichaftet werden. Der Wiederanbau erfolgt durch Saat oder 
Pflanzung, an manchen dem rauhen Oftwinde befonders ausgejegten Stellen im 

Schuge von übergehaltenen Schirmbäumen, da jchädliche Nachtfröfte zuweilen 

noch bi in den Juni hinein eintreten. 
Sn der Negel hört der Winter jo zeitig auf, daß der fchwere Boden der 

Kujawiichen Hochfläche von Mitte April ab zur Sommerfaat bejtellt werden 

fan. Auf .diefem fruchtbaren Ackergeunde gedeihen alle Feldfrüchte, namentlich 
auch Weizen und ZJuclerrüben vortrefflich, falls für genügende Entwäfjerung ge- 
jorgt wird. Im dftlichen Theile der Grünfließ-Niederung liegen gleichfalls ex- 
gtebige Ackerflächen, mit Wiefen gemengt. Der magere Boden in der breiten 
Sandzone fann dagegen an den wenigen waldfreien Stellen nur zum Anbau von 
Kartoffeln und Buchweizen oder zue Hutung benußt werden. 

Die meiften Wiefen finden fich, vom Weichjelthale abgefehen, in der 

Grünflieg-Ntiederung, an der oberen Toncezyna und auf den entwäfjerten Brüchern. 

— Das ehemalige Sumpfland der Grünfließ-Ntiederung ift jchon vor langer Zeit, 
aber nur unvollfommen trocengelegt, da alle Verjuche zur Durchführung einer 

volljtändigen Entwäfjerung auf genojjenjchaftlihem Wege am Widerjpruche der 
bäuerlichen Befiger gejcheitert find. ine gewifje Negelung haben die Abfluß- 

verhältniffe durch die nach der Schauordnung vom 20. Januar 1857 erfolgenden 
Näumungen erfahren. In nafjen Jahren leiden die Wiefen oberhalb der Jarfen- 
mühle in Folge des zu hohen Mühlenftaus und die großen Wiejenflächen ober: 
halb Altendorf in Folge des mangelhaften Abflufjes durch die Altendorfer Sanddüne, 
und zwar umfo mehr weil die Verficterung des Tagewajjers von einer unter 
der jchwachen Humusdece liegenden Wiejenkalkjchicht wejentlich erjchwert wird 
— Bon der Entwäfferungsgenofjenichaft des Warchanjebruches (27,6 qkm, 
Statut vom 31. Auguft 1852) ift in den fünfziger Jahren der Barchanjefanal 
nach der Tonezyna geleitet worden; feine Abmejjungen gejtatten nur langjamen 
Abflug, wenn nach jchneereichen Wintern zu große Wafjermafjen in den gefäll- 
armen Kanal geleitet werden. — Anfangs der jechziger Jahre haben auch die 
Brücher bei Wjelomwjes und Kaczkowo (1,60 qkm, Statut vom 26. Jtovember 1860) 

durch einen nach dem Grimmen Fließ geleiteten Abzugsgraben im Allgemeinen ge- 
nügende Entwäfjerung erhalten. 

Auf die gute Unterhaltung der Entwäfjerungsgräben wurde bisher von 
den bäuerlichen Befigern nicht überall das nothwendige Gewicht gelegt, noch 
weniger auf Dränagen. Dagegen find die Feldmarfen der Gutsbezirfe in ziem- 

lich großer Ausdehnung dränirt. Neuerdings gewinnt aber auch beim Kleinbefige 
diefe Meliorivung Eingang; die Dränagegenojjenfchaft Schadlowit (2,34 qkm, 
Statut vom 20. Auguft 1895) entwäfjert in den Barchanjefanal, die Dränage- 
genojjenfchaft Morin (9,43 qkm, Statut vom 2. Januar 1899) mit einem neu


